
leiben die hıer liegenden Möglıchkeıi- bieten, Aaus dem dann jeder nach Be- 91lıeben auswählt, mussen WIr Abschiedten die Voraussetzungen gebunden,
da{fß die Kırche (insbesondere die des nehmen. Eıne Gemeinde ist weder ıne
Wortes) das Theater schlechthin als Schulklasse noch eın Theaterpublikum.
eınen ıhr gewıesenen Ort der Selbst- S51e verdient den Namen eıner christ-
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tragen werden. Ahnlich der christlichen

catıo soc1alıs 1973 5: 217%)
meınden 1N€e Fülle verschiedenster
Dienste und missionarıscher Inı-

»” Von einem Versorgungsdenken, tiatıven geben.“
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Berichte

Theologisches Ehrendoktorat der Unzversitdt G raz Dr Walther Lipphardt,
Frankfurt

Am Dienstag, dem Dezember 1973; wurde Oberstudienrat ® Dr phıl
Walther Lipphardt, Frankturt M., Zzu Doktor der Theologıe ehrenhalber der
Karl-Franzens-Universität 1ın Graz promovıert. Durch diese hohe akademische
Auszeichnung wurde das bedeutende hymnologische Forschungswerk Walther
Lıpphardts gewürdigt und gleichzeıtig die theologische Bedeutung der Hymnologıe
als der Wissenschaft über den Gesang in der Kırche ausdrücklich anerkannt.

ber 200 Publikationen Walther Lipphardts befassen sıch mıt hymnologıschen
Fragen. Dabe] zeıgen sıch deutlich dreı Schwerpunkte für das torscherische Interesse
Lıpphardts: die Entwicklung des gregorıanıschen Gesangs nördlıch der Alpen,
dıe Ursprünge und Geschichte des deutschen Kirchenlieds und die Entwicklung des
lıturgischen Dramas 1m Mıttelalter (vor allem 1m Hınblick auf die Osterspiele).

Aus den Arbeıiten Walther Lipphardts ergab sıch ıne besondere Beziehung
Graz und ZUT Steiermark. Im Zug seiner Quellenforschungen hat Lipphardt nıcht
wenıge unbekannte oder verschollene Gesangbücher gefunden, darunter wel
Exemplare der Erstauflage des 1ın Graz 1602 gedruckten Gesangbuchs VOIN Nıcolaus
Beuttner, das VO Walther Lipphardt mıt eiınem wıssenschaftlichen Nachwort als
Faksimile-Ausgabe herausgegeben worden 1st. Andere Studien Walther Lipphardts
befassen sıch mıt der Liturgıie iın den Stiften der Augustiner-Chorherren ın
Seckau, Klosterneuburg, Vorau und noch anderen Klöstern.

Seıt 1962 gehört Walther Lipphardt dem Herausgeberkreıs für das umtassende
ammelwerk „Das Deutsche Kirchenlied“ A, das alle Quellen und sämtlıche
Liedweisen VO den ersten ereichbaren Anfängen bıs ABn Mıtte des Jahrhunderts
umtassen wırd unter Berücksichtigung aller christlichen Kontessionen. In diesem



Werk, das VOI allem VO der Deutschen Forschungsgemeinschaft finanzıert wırd,
1st Walther Liıpphardt der komplızıerte Bereich der handschrittlichen Quellen und
Überlieferungen anvertraut

Das Studium und die Bemühung dıe Erfassung handschrifttlicher Kırchen-
lıedquellen tührte Walther Lipphardt auch den lıturgischen Dramen und
Feiern des Mıttelalters, die Ja für zahlreiche deutsche Kirchenlieder Ursprung und
Funktionsort darstellen. Als Ergebnis systematischen Sammelns konnte Walther
Lipphardt VOT wenıgen onaten eın umfangreiches Manuskript abschließen, das

1010 mittelalterliche lateinısche Osterteiern un Osterspiele mıt allen erreich-
baren Varıanten umta(ßt und bereıts 1m Verlag de Gruyter iın Berlıin gedruckt wırd.

Die katholisch-theologische Fakultät der Unıiversität Graz 1st die einzıge 1im
deutschen Sprachraum, der Hymnologie als theologische Dıiszıplın betrieben
wiırd. Am Februar 1973 hat das Bundesminıisterium für Wissenschaft und For-
schung ın Wıen eın Instıtut für Liturgiewissenschaft, christliche Kunst und Hymnolo-
gıe der Universıität Graz errichtet, das unter der Leiıtung VO Univ.-Prof.
Dr Philipp Harnoncourt steht Es 1st vorgesehen, daß Dr theol Walther
Lipphardt 1mM Wıntersemester 974/75 diesem Institut ein besonderes Semiıinar
„Einführung ın die wıissenschaftlichen Methoden der Hymnologie” leiten wiırd.

Die Ansprachen und Vorträge, die anläßlich der Ehrenpromotion Walther
Lipphardts ın Graz gehalten worden sind, werden ın der Reihe „Grazer Universitäts-
reden“ 1m Frühjahr 1974 erscheinen. Bestellungen sınd unmıttelbar das Instıitut
für Liturgiewissenschaft, christliche Kunst und Hymnologıe, Bürgergasse 3,
z Graz, richten. Uniwv.-Prof. Dr Phılıpp Harnoncourt

Für einen „Rıtus der ersien Begegnung des Kindes mMLt der Kırche“

Di1e heutige Glaubenssituation legt ıne selektiıve Taufpraxis nahe. Prot. Jakob
Baumgartner, Liturgiewissenschaftler der Unıyversität Freiburg/Schweıiz, ekennt
sıch AT Taute wıirklıch gläubiger Eltern, befürwortet aber andernfalls ıne schritt-
we1ıise Eınführung 1Ns Christentum, diıe auch durch entsprechende Zeremonıen
markiert werden oll In seiner Arbeıt „Pastoral der Kındertaute 1mM Wandel“
(„Schweizerische Kırchenzeitung“ 147 31— geht ın dıesem Zusammen-
hang der Geschichte des Aufnahmeritus für Kinder ın die Kirche nach. Die
Ursprünge ürften be] den Täuferbewegungen und -kırchen Ende des Jahr-
hunderts suchen se1n. och ıst dieser Autnahmeritus ott iıne selbständige
Groöße, ohne Zusammenhang mıt der Taute

Soll 1im katholischen Raum eın solcher Rıtus eingeführt werden, und ware 1im
Zusammenhang mıt der selektiven Taute wünschenswert, mu{fßte klar autf dıe
Taute hıinweisen. „Anläfßlıch der ersten kırchlichen Geste Kınd ereignet sıch
etwas VO dem, W 4as spater, be1ı der Taufe, 1ın der Vollgestalt auf zukommen wird:
Übereignung des Jungen Erdenbürgers den auterstandenen Herrn. Durch dıesen
ersten Schritt befindet sıch das Kınd aut dem Weg der Eingliederung ın die Kirche“
(S 33) In der Kırche VO Nord- Togo wurde tatsächlich VO Rom toleriert
die „Recepti0 infantıs“ des „Ordo baptısmı parvulorum“ einem eigenen
Empfangsritual ausgebaut.

Prof Baumgartner analysıert die Elemente, welche ın einem „Rıtus der ersten

Begegnung  C6 1Ns Wort gehoben und 1m (jestus ZU Ausdruck gebracht werden
muüften: ank und Freude, da{fß eın Mensch ZUr!r Welt gekommen ıst, Zusage
des Erbarmens un der Liebe Christı das Kınd, Hinordnung des Kındes auf
dıie Kırche, Inpflichtnahme der Eltern un der Gemeinde, welche dıe Verant-


